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Zur gröé$eren E des eilıgen KırchenlehrersAugustinus.

Von Rupert Mittermüller, B

Wer den STOSSCH Augdstin wahrhaft hoch sch LZL,berührt es unangenehm, wenn > n wahrzunehmen glaub
Ansehen desselben, auch Nnur ın geringem Grade unterschä

erwerde. S ergiene CS _jü.ngist dem Schreiber dieser Zeilen, als
ı. der Tübımnger theolo en Quartalschrift eıne an sich sehrgyelehrte Abhandlung las, welche Repetent Dr Koch einrücken
hess und worin er sich über den anthropologischen Lehrbegriff
des Bischofes Faustus von Kıez verbreitet. Es heisst darin unter

SrAnderm 290): „Der OTOSSE Bischof (Augustin) weıt EN

fernt, seıne Doetrm (Gnadenlehre) als die alleim orthodoxe u
echtigte auszugeben un Anderen aufdrän en ZU ollleim ber eise hıefür werden ZWel Stellen des ugustiın cıtiıert
de dono perseverantiae DA 11. 9) die andere epistolaN Vitalem AA I8 Krstere lautet: „Neminem velim
et1 mnNnıa mea, ut me sequatur nısı 1n e1s, ın quibus

e sSse (errare) perspexerıt. “ Die andere Stelle : „ In
enerıt prae reddita est, alıam probahanc{2 111
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rückt siıch. Nur jeder anständıge Mann 3888 Bescheidenheıt
25 und SaQt, Erwarte nd fordere nıcht, dass He €es, W A

SaDC un schreıbe, schlechthin annehmen, ohne A prüfen.
Dıie Prüfung xzönnte hauptsächlich auf ‘ dıe Begründung
un: I” SC1IHETr (inaden- un Prädestinations-Liehre
Anwendung hınden ; denn WE dıe Theologen lehren, dass nicht
einmal e111 definıerendes öeumenısches (Coneıl oder CH3 definierender
Papst 111 der Begründung un Darstellung der Dogymen untehlbar
SCIH, sondern 1U der Substanz der Nogmen selbst, konnte
e doch ohl Augustin nıcht den Sıinn kommen., sich
ın dieser Beziehung für unfehlbar ZU halten. Daraus tolet aber
nıcht, dass 6r das W esentliche Se1 (inaden- un Prädestinations-
Lehre nıcht für entschiedene. und unbestreitbare Lehre der Kirche
gehalten habe

Aus dem Zusammenhange der Stelle veht Übrıgens hervor,
dass Augustin AaUsS C111Ee111 DA  Z anderen Grunde en bescheidenen
Ausdruck : „Neminem velım S1IC am plecti OM H132 efe.

xeb un gewarnt habe, Alles das, as C jemals 2vesehrieben
11l gelehrt habe, prüfungslos anzunehmen. Seine (regner hatten
ihm nämlich CINISC seiıiner früheren Schriften vorgehalten nd auf
selbe ihren Widerspruch gKestützt, weiıl erdarın sich namentlich
111 Betreff der (Ginadenwahl anders ausgesprochen habe Der Heiılige
gesteht L dass CT nıcht schono'leich Ahfangs ;111 der theologischen
Wissenschaft vollkommen SCWESEN, S: habe Fortschritte yemacht
und machen INUSSCH, O} se 1 AU Verbesserungen genöthiegt worden

S, W Man dürte daher nıcht auf das pochen, WAS früher
der rıchtie aufgefasst nd geschrieben habe sondern auf das:

AÄAus dıiıesem (jrunde solle HNanWas ihm später klar geworden
nıcht alle SE11N€E lıterarıschen W erke gyleichmässıg beurtheilen,
sondern m1 Rücksicht auf die eıt iıhrer Abfassung. as IST die
Sprache der Demuth und Offenheit, nıcht aber - Ausdruck des
Ziweifels an der unbedingten Wahrheit AT (Jnadenlehre.

Was dıe Stelle AUS dem BriefeZn8l Viıtalıs anbelangt, 1bt
den Aufschluss darüber, dass es sıchschon der W ortlaut genüge

abermals nıicht die selbst, sondern un e1iNe e n S ABegründung derselben (s1 invenerıt alıam 'probabilem
ratıonem). Sect. Augustinhatteenprobablen Grund angeführt,
e  m wohl ott eiINeN gerechten Menschen, VOoNn welchem 6

kunft fallen und nıcht wieder auft-vorherweıss, dass der
erstehen werde, lange le aSSC, bis wirk allt, da er
iıhn doch früher hinwegraffen könnte, unıhn Z CH: Da fügt
der heilige Lehrer Nnun bel, WLr hiefür einen wahrscheinlicheren
Gru n d vorbringen könne als den O1 ıhm angeführten, der solle
ihm denselben mittheilen,damitOr iıhn annehme. Diese Ausemander-
SetzunNng Augustins o ibt nıcht den geringsten Schein,dass Crd



die katholische Gnadenlehre dem Belieben Anderer anheım
stelle, zumal er hinzufügt, 111 solcher probabler (Grund dürfe ab
jedenfalls nıcht dıie katholische Lehre Ol der (+nade Ver-
StOS (a recCciAae fidei regula recedens). Anstatt sCc1116 (+nadeı
lehre hıer {rel VARS geben, stellt v& vielmehr gerade ] ME Brtefe

Vıtalıs (C 16) Qieselbe 111 19 Sätzen auf’s allerentschiedenste
als dıe allein katholische dar C s — 1STas duodecım sentient.las
1105 1X1 OTE ad fidem ectiam ei eatholicam pertinere).
Darunter lauten die Sätze d nd folgendermassen : Scimus,
gratiam Dei 1ec paryvulıs NeC major1bus secundum merıta nOostira
darı. Seceimus gratiam Deu):10132 omnıbus hominiıbus darı, ef, q}1i1)_113
datur, misericordia gratiata darı. Secimus CIS, quıibus non” ‘dat{u'
Justo ]Judie10 Dei 101 darı eic

In Dr Kochs Abhandlung wird ferner auf derselbeit eıt
noch specıell 111 Bezug auf die Prädestinations-Lehre KeSaAYT,

Sect Augustin Z619C deutlich. duss auch andere Prädestinations-
eh raedestinatio ad olor1am pOoST PFACVIS: merıta, seil.

supern ralia oratiae) vorgeiragen werden dürtfe. Als Belqg{ür di Vermuthung so1l C116 augustinısche Stelle >3 liıbro de
gratia el lib arbıtr. 1I1,. 15 cdienen, } heisst : el enım meriıta

10Stra S  1C _ intellieCTenT, ut et1am Dona Dei &O  N  N
ZKNOSCETENLT, essef reprobanda Ssta sententıa. Die Pelagianer

behaupteten, WIC Set Auguust] 21 diesem Orte ausführt,
(+N der nicht unSündenvergebung allein werde

rıtanostra verliehen, dasW: Leben dagegen we
herge Ver lensten gegeben. Woher aber komm

i1NSere usgehendenVerdienste, Irägt der Lehrer,
Menschen alleın, oder au von der de? W ürden die
as Letzterezugestehen, W.  o en rech äubie, Sı
diese Verdienste 1Ur denMenschen usch eld© äärum Zsın
ırrgläublie. Wo ıst da die theo!oé;isgh91_1_ Strei}
über dıe praedestinatio ante vel post TAaCVISa merita ?

nochAugustin, Gegner dachten hıebel ALl das, va
DrKoch voraussetzt Die theologische Streitfrage bezieht sıch.
HFr auf die diyina praeäestinatio ; intentıone, Augustin abe

disputiert bezeichneten UOrte aıtden Pelag1anern lediglich über
die Ex, eutıon oder wirkliche Eg‘thé)i_lung des CeW1IgSECN Leben
ob nämlich diese KErtheilung geschehe für Menschenwerke ode

T  ur Gnadenwerke, für natürliche oder für übernatürliche Verdien te
Dass dieseE orhergehende ( Iaılung WEZENun

und übernatürliche Verdi erfolge, darüber besteht
katholischen 'T’heologen keine Streitfrage, 5 M die Pelasg

läugneten dieses. Die eigentlichen Pelag1ianer nahmen

Nämlich dıe unfehlbaır wırksame Prädestinati



wahre ‚Prädeé£inäti‘on ar nıcht aN, wıe T HU also_ Äugustir'f mı1t
ihnen über den feınen Unterschied V OIl praedestinatio ante vel
post praevısa merıta streıten und ıhnen die praedestinatio pOSL

raevısa mer1ta zugestehen können und sollen ? Sonach fehlt
jeder Anhalt für d1e Behauptung, dass Augustin ın dhieser Stelle
sogar das Vortragen einer\ A, 5 Prädestinations-Lehre
gestatte.

Dr och Sa east qeINe Ab‘han‘dlung (dß 1L mıt einem
Hinweise auf eıne Stelle der Hergenröther’schen Kirchengeschichte
(3 Auflage, 4470), wonach dıe Massilienser (Semipelaglaner)
VOmM 4928 530 deswegen nıcht formelle, sondern materielle
Häretiker waren, weıl d1e Opposıtion Augu$tins Lehre och
Ieine Opposıtion die Kirche O

*  * Kıs ıst schr Zı bezweifeln, ob Ajese Unterscheidung ın uUNSe*tFe.  g

Walle Zzulässıe <e1 und ob man en hl Augustim rücksichtlich der
Gnaden- und Prädestinations-Lehre mıt einem yewöhnlichen
T’heologen und dessen Privatansichten vergleichen könne und
d fe Kıs wıll vielmehr scheinen, dass dıe tfraglıche Üpposıtion
wenigstens implhieite und indirect allerdines SCcSCH die Kirche selbst

erichtet WAar Set. Augustin hat dıe Gnadenlehre ZzZuerst auft
(drund der hl Schrift und Tradition entwickelt und ausgzebildet,
und die iıhm entwickelte Lehre wurde fast von allen T’äpsten
dieses Zieıtraumes (Innocenz hıs Johann Ir 412-—535) aus-
drücklich approbiert und anerkannt, einıgen derselben mıt
emphatischen orten als Lehre der römıischen Kırche erklärt, miıt
ıhr gewissermassen iıdentiheliert und als dıe echte katholische Lehre

dieser eıt denvorgestellt, und W AaSs die Päpste I8 SCHCNH
Pelag1anısmus und dessen Halbbruder (Sem1pelag1anısmus) vesagt
und verordnet haben, ist; en W erken Augustins entlehnt nd VOL

ıhm yenommen. Der hl Frosper® bemerkt In seinem Briefe A
Rufinus © 3 sehr feın, dıe Gegner sollten wıssen, dass
Augustin In seINer Gnadenlehre nicht TE aıt der Kirche und der

katholischen Welt übereinstimme, sondern ass vielmehr dıe
mische Kirche und die xanze katholische Welt mıt Augustin

über instimme, ın Bezug auf Gnadenlehre iıhm un das
hre Was e gelehrt hat (noverint, NOn solum FOMMANALLL

ecclesiam et pCI mund partes unıversos promission1s fil10s
cum doetrina hujus vırı sıcut ıIn totfa fide, 1t4 ın gratiae confessione
congruere). Demnach ist A UL mehr eine Trennung der (/+7naden-
lehre der Kirche on der des hl Augustin gestattet. Papst Bonifaz L.
(4 422 wollte gegen den Pelag1aner Julian einschreıten, orderte
aber ZuUuEerSst. VO  S Augustin alleın ein Gutachten darüber. Cölestim
(423—432) tadelt heftig diejenıgen, welche der „ Gna C ©6

Augustins entgegen sind, behauptet, ass Augustin auch von seinen
Y9rfahren schon unter die besten Lehrer g‘ezählt \Wurd@,y unfl stelli;
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dann mehrere Sätze und Regeln ber (inade un Freiheit :ZUsammenNn,
denen er SaQTt, il (1 98 auch VOIL SEC1IH1 Vorfahren gelehrt

worden, und darum könne er das,: -wWa diesen Sätzen entgegen
SCIH, nıcht als katholisch ansehen (prorsus catho-
lıcum, quod apparuerıt praefixıs sententlis ESSeEe contrarıum). -In
Wirklichkeitsınd aber alle diese Sätze und Regeln den Schriften
Augustins und en ON i1hm un SE1INEN Freunden stammenden
Synodal-Beschlüssen der afrıcanıschen (onecihlen entnommen (CE
Migne, Opera . August. tom. col 691 1692 1743 } R7 1719
1 (28) der (irosse SE wendet sıch vielen SCIHOTr

Schriften, Reden nd Briefe SCHCNH dıe Pelagianer (Migne, pera
Lieonıs 0M ecol 59  - s tOM. b  278} col 1076.). Er x1bt sich
darın als en getreuesten Schüler Augustins kund nd bedient
sıch SUOSar Ausdruckswelse. Im Brıefe Al den Bischof
Aquileja (epist. zıicht Cr Z WEI Capıtel des Werkes Augustins
SCSCNH die Pelagıaner AUS (xelasius. 492—496 bılhet ı111 SCIHNCIMN
s1iıehbenten Briete (ad CPISCODOS Pıcen1) mehrere Sentenzen Augustins,
namentlich auch die Lehre de POC parvulorum sSammt deren
Begründung und hbechent siıch Z ULE Beweılse tür dıe Erbsünde X  S
gleichen Argumentes, Sect. Augustin, ‚ welchen C  A* Iumen
magistrorum nennt weshalb ET® die Bischöfe tadelt dass S1CE die

erunglimpfung dieses hi Lehrers lange gyeduldet haben (ef
Norıs hıst pelag ecol 473 474 ” D  S}  Jo) In e 8153%

I ractat BODCH qAie pelag1anısche Häresıe, der SahlZ augustinı
aussieht, stellt der Papst das Verhältnis der gefallenen Knge L}

en ireu gebliebenen, OWIE ‚ das Bedürfnis 31 weıteren Gnad
1NZz 111SEL Ausharren auf Seıte des paradiesischen dam
GelasiusIKu st1insdar;daher dergelehrte Vasquez urtheı

Sel PEr O0OINN1A Augustinianus. Die Schriften des Bischofes
Rıez setztie (+elasıus TU 41U1S dem Grunde ı111 das Verzei hn

der Apokryphen (vyerbotener Bücher), weıl der Verdacht entstand
Derdass E SCSCH die (inadenlehre Augustins verfasst

hl Hormisdas (514—523) that ı111 SC1I1N6111 Schreiben Al den Bischof
Possessor den Ausspruch, 1iNnanl zönne 111 den Werken es
hl Augustin, namentlich aber 111 den Schriften Al Prosper und
Hilarius finden und erkennen, S die Öömische Kirche der
(Gnade und dem freıen W ahlvermögen olaube und lehre Der
Papst hob hlier gerade dıe entschiedensten und schwıerigsten
Bücher hervor, welchen Augustin zn88| eingehendsten de
Prädestination han elt Dadurch wurde XäIhe Prädestinatio]

ehre als die derrömischen <ıirche erklärt. aps Felıx 11*
26 530) sammelte A  S Augustins Werken ECINE Anzah

A
In dieser W eıse und Schärfe 1at sich nıe eın Pap

ıl und SE1INET Iung ZUL arlanischen



Sentenzen, sandte S1e nach V‘Gall‘i£ nd stelilte dadurch ım zweıten
Sentenzen adoptirtearausikanischen Conecıl (929), welches dı

und verwerthete, Friede und Ruhe her Bonıftfaz ß (530-—532),
der dıe augustinisch-arausikanıschen Beschlüsse bestätigte, rühmte
ıIn der bezügliıchen Urkunde aufs Neue Augustins (inadenlehre.
aps Johann HE (533—959) wıederholte die gewichtigen Waorte
des Hormisdas, dass nämlich die römische Kırche ı1n der
(nadenlehre dem hl Augustin folge.

»e1 solcher Sachlage ıst schwer, W O NCht 1ininöglich‚ Al

glaubCNH, dass, WeT im oder Anftfangs des Jahrhunderts dAje (}naden-
und Prädestinations-Lehre Augustins _ bestrıtt, nıcht GeSCH die

Kirche ankämpfte ; noch schwerer aber ist. eEsS 71 xlauben, dass der
hl Augustin selbhst je gestattet habe, eine Prädestinations-Liehre
vorzutragen, dıe der sein1gen widersprach, oder dass er SEINE (+naden-
lehre nıcht für die allein orthodoxe nd alleın berechtigte angesehen
und ) ausgegeben’ habe

De officii seu CUrSUS Romanıi origine.
Seripsit Sulithertus Baeum C presb. et IMOoN. Abbatiae Maredsolensis.

Propylaeum.
Duobus abhıne ANNIS ın tohıis Moguntinıs quibus germa-

nıcum NOTNEN „Der “Kätholik,* demonstravımus duas praecıpuas
offen dıyını partes, &, l NEHMLDE M SFÜLED f et Ve 5s

inde a A postolorum tempore, el quidem intra An quinqg uagesımum
et. sexagesımum quıntum pOost Christum nNatum, instıitutas fu1sSse

celebrandas. nonnullae CNquotidie (Juarum rıfus PFeCESQUC&®  Sentenzen, sandte éie nach Galli ea und stellte dadurch in‘1 zweiten  ese- Sentenzen adoptirte  arausikanischen Coneil (529), welches di  und verwerthete, Friede und Ruhe her.  Bonifaz_IT. (530-—539),  __ der die augustinisch-arausikanischen Beschlüsse bestätigte, rühmte  _ im der bezüglichen Urkunde aufs Neue Augustins Gnadenlehre.  Papst Johann II. (533—535) wiederholte die gewichtigen. Worte  des hl. ı Hormisdas, dass nämlich die römische Kirche in der  _ Gnadenlehre dem hl. Augustin folge.  Bei solcher Sachlage ist es schwer, wo nie  ht 1inhlögli(:h‚ zu  V glaub  en, dass, wer im 5. oder Anfangs des 6. Jahrhunderts die Gnaden-  und Prädestinations-Lehre Augustins bestritt, nicht gegen die  _ Kirche ankämpfte; noch schwerer aber istes zu glauben, dass der  hl. Augustin selbst je gestattet habe, eine Prädestinations-Lehre  vorzutragen, die der seinigen widersprach, oder dass er seine Gmaden-  _ Iehre nicht für die allein orthodoxe und allein berechtigte angesehen  @nd \gtys‚gfegeben' habe.  D Coffici‘i‚s‘eu/ CurSus Romani origine.  _ Seripsit Su1tbertus Baeumer, presb. et mon: ‚\Ablira_tti_ae Maredsolensis.  P'ropyl‘agum. '  1  1. Duobus abhine annis in foliis Moguntinis quibus germa-  nicum nomen „Der Katholik,“ demonstravimus duas praecipuas  _ offieii divini partes, Laudes nempe Matutinas et Vespertinas,  "inde ab Apostolorum tempore, et quidem intra annos quinquagesimum  et sexagesimum _ quintum post Christum natum, institutas fuisse  celebrandas.  nonnullae ex  _ quotidie  Quarum  ritus precesque  __ primorum saeculorum usibus nobis traditae, tantam cum ritibus  a judaico populo in matutino sacrificio et vespertino observatis  “ affinitatem prae se ferunt, ut tamquam accommodatio quaedam  ‚ ad novam legem.  perfeetio eorum, quae a Deo pro servitio  _ templi ad matutinas vespertinasque preces ordinata fuerunt, haberi  merito debeant. („Katholik“ 1887. mense Aprili.)  _ 2. Porro ex primorum saeculorum. scriptorib1i_s ostendebatuf,  >; inter reliquas Horas, zxvvöyıx seu Vigilias noceturnas, quae nunc  „Matutinum“ appellari solent, tempore persecutionum institutas  esse, et in determinatis tantum solemnitatibus locum habuisse, saeculo  vero quarto in Orientalibus regionibus praesertim apud monachos,  quotidie vel omnibus noctibus agi coepisse.  Diurnae autem, seu  quas dieunt „Horas Apostolicas“ i. e. Tertia, Sexta, Nona, quarum  ‚in Aecetibus Apostolorum fit mentio, nonnisi diecbus stationum,  hoc est, ferlis quartis et sextis per hebdomadam alıisque quibusdam  _ jejunii diebus, publice et solemniter agebantur, dum reliquis diebus  ‚ fideles -privatim quasdam eisdem horis preces recitarent.  nprimorum aaeculorum usıbus nobis tradıtae, antam C111 riıt1bus
judaico populo In matutıno SaCcrifie10 f vespertino observatiıs

affınıtatem PFaC se terunt, ut amg uam aceComMmMoOdatıo quaedam
ad NnOovam legem perfeeti0 GOLULL, Q UAC A Deo pro servıt10
templı Q, matutinas vespertinasque pPreces ordimata fuerunt, haber]
mer1to debeant. („Katholik“ 1L887 MenNse Aprili.)

Porro CX primorum saeculoy3m_‚14 seriptoribus ostendebatuf,
_inter reliquas Horas, TAVVOYLA e  11 Vigilias NOCcturNas, quae LUNGC

„Matutinum“ appelları solent, tempore persecutionum _ institutas
e8SE, et ın determinatis tantum solemnıtatıbus locum habusse, saeculo

quarto 1ın Orientalhibus reg10N1bus praesertim apud monachos,
quotidie vel omnıbus noctibus ag coepIsse. Diurnae autem, SE11

UAS Aeunt „Horas Apostolicas“ I ( Tertia, Sexta, Nona, Q Uarum
1ın Aetibus Apostolorum ment10, nOoNnn1S1L d 1E h a tı (} M,
hoe esST, fer11s quartis et SEXT{1S per hebdomadam alıısque quıbusdam
jejunn d1ebus, publice i solemniter agebantur, dum rel1quıs diebus

fıdeles prıyatım quasdam eisdem horis preces” recitarent.


